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in der gebräuchlichen Eintheilung und Urzen Durchführung aller ethiſchen und
naturrechtlichen Fragen In dieſer zweiten Auflage iſt, eingehender als In der
erſten anfänglich die G EV Le behandelt, indem, ＋ einer,
hier ach Theſen aufgeſtellt werden; doch wäre auch der Hinweis gleich anfangs
von Bedeutung, daſs die Glückſeligkeit in Gott, die 10 thatſächlich viele

enſchen
nicht erreichen zwar als gnis Ultimus formalis Secundarius gelte, aber der
primarius NIS die Verherrlichung Gottes ſei, die die unendliche errſcha und
Heiligkeit Gottes von allen geſchaffenen Weſen fordern muſs

7 die Glückſeligkeits⸗
ehre, ohne dieſen Hinweis, wäre  * eine ungenügende Grundlage der 1 Man
vergleiche übrigens des Autors Ca

Ob der immer ernſter ſich geſtaltenden ſocialdemokratiſchen Beſtrebun
ward eine eigene Kritik des S 0o cialismu durch drei ThefEn un das Ge ellſe
ſchaftsrecht eingereiht, während die Kritik des Communismu durch zwei Theſen
im Privatrecht gegeben vurde ehrere Capitel er E  Ine ſocialrechtliche
Fragen) fanden eine kür  ere Behandlung als un mehreren ähnlichen Lehrbüchern;
Uber die justitia legalis, deren richtige Auffaſſung für das Staatsweſen wichtig iſt,
wird geſchwiegen; bei der Familie wird die SOcietas Conjugalis be
prochen m auffallendſten aber erſcheint es, daſs die 2 ii Urſprunge
des Staates und der Staatsgewalt, wie ſie gemäß einer eihe chola
ſtiſcher Autoritäten, nach dem Vorgange de Thomas, NM der Moralphiloſophie
und in der bu der Görres

eſellſchaft aufgenommenen Abhandlung „der Staats.
ehre der chriſtlichen Philoſophie“ von Coſta-Roſetti dargelegt wird,

ſo wenig berückſichtigt 184—186), während ſie In manchen neueren
Werken und Auflagen Stöckls Philoſophie Auflage U. 9e die
früher gebräuchliche Haller'ſche Staatslehre gehörige Würdigung gefun en hat
und mit dem Rundſchreiben Leo III (Diuturnum, 2* Juni ohl vereint
werden kann. Der Grund hiervon (wie auch bei Schiffini auf den der
Autor ſich ſtützt) wohl ſein, daſs die Theorie des Suarez ni uim Zu⸗
ſammenhange richtig Aufgefaſst erſcheint und dadurch der Status quaestionis
erU wird Dieſe Einzelnbemerkungen werden jedoch die großen Verdienſte
des Autors um die gründliche Bearbeitung vieler zeitbewegender philoſophiſcher
Fragen keinen intrag thun
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Der die Specialforſchung, welche das heilige Land gründlich ſtudieren
ſich vornimmt, hochverdiente Gelehrte bietet auf dieſer Karte dem Schüler alles
Bemerkenswerte AMu Bodengeſtaltung, Topographie und antiquariſcher Erkenntnis,
vas Verſtändnis der bibliſchen Geſchichte nöthig iſt M  X.  (it ſeiner bekannten
Akribie fixiert die alten Namen auf beſtimmte Localitäten des heiligen Landes
läſst manches Vorurtheil einfach weg und bietet die Ergebniſſe neueſter Forſchung.
Wo Klarheit noch ni erworben iſt,‚ macht ſein Fragezeichen. Die neuen
Ortsnamen führ U an Sas mich beſonders reut, iſt, daſs das Terrain
im Oſtjordanlande, namentlich aber der Lauf des Wadi Semak richtig gezeichnet iſt
Schon im ahre habe ich dieſe ganze Oſtpartie des Sees Geneſareth, von
der oberen Jordansbrücke (Dichisr benat Jakub) kommend, Üüber et Tell nach
Fik U. —1 die Jordansfurth bei Sennabris reitend, beſucht, und geſehen,
daſs Van de Veldes Karte, die ich mithatte, vollſtändig ungenügend ſei Seither
war ich 1884 vieder un jenen artien, E ehemals Dſcholän (Gaulonitis)
hießen, und habe, da ich m errn Schumacher Haifa einen tüchtigen In⸗
genieur fand, der die Gegenden aufzunehmen imſtande iſt, dieſen dem deutſchen
Paläſtina⸗Verein für die Vermeſſung dieſes Landes empfohlen. Seine Aufnahmen
ſind, wenn nicht die unmittelbare, ˙ doch überhaupt die Baſis für die Terrain⸗
Eintragungen des Dr volt Rieß In den Partien 0  ich vom See Geneſareth bis
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an die Hadſchſtraße iel richtiger, als es bisher möglich war, iſt null das Terrain⸗
bild geworden: nur glaube ich, müſste die 1  9  ne Arbe imꝛm Jarmükthale weiter
aufwärts gehen, als *2 Rieß einträgt; denn ſowo das Waſſer des Rukkäd und
Allän, als das ùs dem Oweirid und Ehrér, wie das us dem See on Muzérib
ſtürzen waſſerfallähnlich V Thalgrunde, Üüberwinden alſo den Weg von der
mittelaſiatiſchen Hochebene zum tiefer Uunter dem Mittelmeer gelegenen Jordan⸗
thale nicht allmählich, ondern V gähem Sturze Faſt bis 3u dieſem Sturze
dürfte die grüne arbe reichen, ſowie ſie mit El dem ordan folgt, bis 3u
ſeinem Ausfluſſe us dem Huͤle

Becken Der Namen und die Lage von Gerg ef
wi mir auch noch nicht recht un den Sinn. War ich doch mehremale an der

und habe nichts als einen Baum In einer aus dunklem Eruptivgeſtein
gebildeten ni gemauerten Umfriedung geſehen und wichen mir meine Führer,
Bewohner von Tiberias, immer aus, ich von ihn Een den amen der Localität
bren 0  5 ſie ſagten immer: das weißt Du 10 ohnedies, ſchau auf Deine
Karte ch fürchte, daſs eS mit dieſem Kerſa eben die Bewandtnis habe, vie
mit mancher Nomenelatur auch onſt Im heiligen ande, daſs — Alraber eben
UNur das beſtätigten, was einſt ein eiſender ihnen In den Mund egte und
ir ſchreiben ihnen nach n möchte ich ni dorthin verlegen, wohin
s Rieß ſetzt, ſondern nach Kasfin, welches der wie ein Burckhardt) die
Damaskusſtraße von der Brücke Mudſchamia nach Sanaméin U uch N
Van de Velde Kaſtin genannt hat. ch habe die Ruinen von Kasfin, ſüdöſtlich
von dieſem miſerabelſten aller Halb⸗Troglodytendörfer, die man ſich denken kann,
beſucht. Der Ort ſpie In der Kreuzzugsgeſchichte noch eine bedeutende Rolle,
bvet. an der Route liegt, die von Damaskus direet und ohne bedeutende
Terrainſchwierigkeiten In das Gebiet des Geneſarethſees hinabführt. Freilich
II die Reihenfolge V Maede V, 2 mich, allein ich nehme 0 daſs
in dieſem erſe ehen keine geographiſche, ondern jene Abfolge gegeben ſei, E.
der Ankunft der einzelnen Nachrichten entſpricht. Der kleine See bei Muzérib,
wohin von re Kasphon verlegt, iſt nicht dreieckig, ſondern kreisrund wie eine
Schale (Phiala), und In der Mitte befindet ſich auf einer kleinen Inſe eine Gruppe
von Häuſern Das Waſſer, das aus dieſem See herausfließt, ſtürzt nach kurzemLaufe mn einer kleinen ene einem der üſſe zu, E.  E den Jarmük bilden
helfen ch dafür, daſs dieſer kreisrunde See oder Teich ſchon 3 des Flavius
ſephu Zeit exiſtiert habe, daſs und nicht der von dieſem Autor QAmi
verwechſelte Birket er⸗Raän chon amals Phiala geheißen habe; daſs wohl von
Birket er⸗Rän die Sage erzählt worden ſei, die 10 auch den Fluſs von amastus
und den aus der V herausfließenden vkosflu (Nabr el Kelb) heute noch
in Verbindung ſetzt, wie denn auch un Oeſterreich durch Sägeſpäne, die Iun das
Kuchlerloch (Ber  esgaden) geworfen wurden, nachgewieſen iſt, daſs der Gollingeraſſerfall mit dem Berchtesgadener-See zuſammenhänge. Das —M e von
teinem Phiala eine Kunde erhalten, die * un ſeiner Weiſe ausbaute: Bur⸗
chardus vom Berge Sion ( hat erfahren, daſs Phialaſee ern Markt
(Meidän) gehalten erde, und hat richtig das Wort V Me und Dan zerlegt,alſo „Waſſer von Dan“ herausgebracht. u da nun auch nach Uralter ymoogie (Hieronymu das Wort Jordan aus Jor und Dan zuſammengeſetzt ſei, ſofügt ſich die Sache wunderbar: Jor und Dan ſind die zwei Hauptflüſſe, die den
Jordan bilden. Dan aber wäre dort oben irgendwo bei Paneas 61l El
Kadi) 3u Uchen. Und amit ten die Sache klar, und war doch verwirrt genugfür alle Zeiten. Denn erſtens iſt jene Etymologie eine infache Spielerei, und
zweitens exiſtiert der Médaän, der ar wirklich und zwar eu noch, aber
nicht bei Paneas, oder Birket er⸗Ran, ondern mͤm See von Muzérib, ich habeimn den Buden Einkäufe gemacht. Zudem ſagt Burchardus richtig, daſs der
See Phiala Iun dem Lande 1⁰ ſei ber St. Hieronymus (Euſebius Onoma-
Ssticon) weiß, daſs un Carnaim QALO das Qu des Hiob ſich befinde(ganz nahe bei Muzérib) und vielleicht ein Jahrhundert nach ieronymus war
das Hiobs

Kloſter (nördli On Aſtaroth) chon gebaut, wohin die Landes—
Regierung letz ihren Sitz Merkez) verlegt hat. Alſo 4n t das Mittelalter hätte
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die Materialien zur orrectur des Flavius O

ſephu gehabt, venn e8 nuur halb
wegs eine Spur von Kritik gehabt hätte. nd iſt denn der Jarmük ni ein
mindeſtens ebenſo mächtiger Fluſs, als das aus dem See Geneſareth erab⸗
kommende Waſſer? uL eil die Thalrichtung über den See Geneſareth und
Huleh bis An die Hasbäny⸗Quellen die gleiche bleibt, iſt man berechtigt, dort
ben den oberen Jordanlauf ſuchen ber der ebenbürtige Bruder des ber
5  ordan iſt der Jarmük, der noch dazu ein viel größeres Entwäſſerungsgebiet hat,
als der Jordan, dem zuflie bleihe dabei, der See Phiala, welchen
V

ſephus chon mit Birket er⸗Ran verwechſelt, iſt der runde See bei Muzeérib,
und ſephu hat wieder einmal ſeine völlige Kritikloſigkeit und ſeine Sucht,
Sachen u ſchildern, die nicht geſehen, Zahlen anzugeben, die nicht gemeſſen,
klar bewieſen Das ſind Gedankenſpäne, die miui beim Beſchauen der Karte
von Rieß gekommen ind, die ich aber nicht Uunterdrücken will  . eil ich glaube,
daſs ſie manch einem Leſer, und wohl auch dem Herausgeber der Karte intereſſant
ſein nunten Anderes, was ich emerkt habe, glaube ich nicht mehr beiſetzen

ſollen; ird * doch kaum 1E demjenigen Publicum zum Bewuſstſein kommen,—606U das eigentlich die Karte eſtimm iſt, und das dem Autor für den illigen
Preis und für die vielen Vorzüge der Karte ＋ anke verpflichtet iſt Denn die
Terrainverhältniſſe ſind deutlich angegeben, daſs au der Schüler, der der
Katheder ferne ſitzt, noch immer dem ortrage folgen kann Die Karte iſt nicht
überladen, und bietet geſicherte Erkenntniſſe. empfehle die Karte nich
den Mittelſchulen allein, ſondern wäre  ** ehr zufrieden, die rer der Theolgie
ſo recht ertraut mit dieſer Karte würden; eS waäre gleich beſſer beſtellt mit dem
Verſtändnis der eiligen Schri für mein ei nehme, nach zweimaliger
genaueſter Bereiſung des heiligen Landes, nach vielen kleinlichen Detailarbeiten,
immer noch gerne die 1E Karte zur Hand und ehe nach, was ſie mir bietet

Wien Univerſitäts rofeſſor Dir ilhelm A N

3 Bibliothek fl  1  33  x rediger. Herausgegeben von Scherer, Bene⸗
dictiner von Fiecht, im Verein mit mehreren Capitularen esſelben Stiftes.
Mit Approbation des hochwſt Herrn rzbiſchofes von Freiburg, ſowie
der hochwſt. Ordinariate von Brixen, Budweis, München ⸗Freiſing,
0.  en und Salzburg. Dritte Auflage, durchgeſehen und verbeſſert
von Anton Witſ chwenter, Conventual desſelben Stiftes. reiburg
im Breisgau. 1891

Von dieſem großartig angelegten Erke liegt nunmehr die Lieferung vor.
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen ilden zuſammen echs große Bände, von
denen die vier erſten die Predigten auf die Sonntage des Kirchenjahres, der fünfte
die auf die E des errn und der echste die auf die Feſte ariens enthält.
Mit der Lieferung beginnt der ſiebente Band, die Predigten auf die
der Heiligen Iun ſich ſ.

leßen!

7 während der achte Band mit en Gelegenheits⸗
Predigten das ganze Werk Abſchluſs bringen ird

Wir Aben dieſes Werk ſchon einmal Iun dieſer Zeitſchrift beſprochen (conf.
Jahrgang 1890 Dag. 448) Was bir QAma ſagten, können wir hier buchſtäblich
wiederholen. „Wer s liebt und er  E.  7 mit Skizzen arbeiten, findet un dem
angezeigten erke, Unter der Vorausſetzung, daſs die folgenden Lieferungen
ebenſo reichhaltig ſind, wie die ereits erſchienenen und dieſe Vorausſetzung
L vollauf un U. und Fülle, as zur Ausübung des ebenſo ſegens⸗
als verantwortungsvollen Predi tamtes nöthig Q ＋ Als ergänzend können ir
anfügen, daſs un die homiletiſchen Erklärungen der Sonntags⸗ ref eſttags
Evangelien 9 beſonders gefielen. Sie ſind inſtructiv auch der Prediger
kann aus ihnen lernen reich n Gedanken, einer ganzen ethe von Predigten
Stoff bietend Freilich wollen ſie, was ſelbſtverſtändlich auch In gleicher Weiſe
von den Skizzen gilt, verarbeitet werden. Zutreffendenfalls gehört große Mühe
dazu allein das kann für den Erfolg der Predigt nuLl von Nutzen ſein. Durch
die gründliche, wohldurchdachte Verarbeitung der Iun den homiletiſchen Erklärungen


